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ihre Lebensart intcresstren können , sa darf er nicht weniger Sorgfalt dar¬
auf verwenden , diese Dinge , die sic täglich umgeben , als sie selbst , zu
zeigen .

So hat sein Plan den festesten Zusammenhang , so durchgängige
Stetigkeit der Bewegung und vollkommene Einheit des Ganzen . Aber er
verbindet mit diesen Vorzügen noch einen anderen , der , wenn er auch nicht
seine epische Tauglichkeit vermehrt , doch die Wirkung des Gedichtes sehr
angenehm verstärkt , nämlich eine gewisse regelmäßige , man darf es sagen ,
absichtliche Symmetrie . Sie kann dem aufmerksamen Leser von selbst
nicht entgangen sein , und auch wir haben sie schon an mehr als Einer
Stelle in dem Bisherigen berührt . Sic gicbt der ganzen Production eine
gewisse Lieblichkeit und Zierlichkeit , die nur der Kunst angchört , und den
Werken derselben um so sichtbarer eigen sein muß , als es ihnen an gro¬
ßem Umfange und an eigentlicher Erhabenheit abgeht . Wo sie fehlt ,
wird das Ernste leicht feierlich , das Pathetische leicht drückend ; wo sie
übertrieben ist , geht alle Wahrheit und aller Eindruck auf die Empfin¬
dung verloren . So , wie unser Dichter , hierin die Mittclstraße zu halten ,
die höchste und einfachste Natur , so ganz ohne ihr das Mindeste ihrer
Wahrheit zu entziehen , mit dem sichtbaren Gepräge der Kunst zu stem¬
peln , ist vielleicht der sicherste Beweis einer echten Künstlernatur .

XCIII .

Stetigkeit in den nach einander erregten Empfindungen . — Ausnahme davon . —
Mittet des Apothekers gegen die Ungeduld .

Eben die Stetigkeit und Einheit , die in dein Plane des Gedichtes
herrscht , finden wir anch - in den Empfindungen , die nach einander erregt
werden , wieder . Alle kommen in der reinsten und menschlichsten Theil -
nahme an der Bildung und an dem Glücke der Menschheit , in der Gesin¬
nung mit einander überein , die , billig in der Beurtheilnng Anderer , uns
bloß streng gegen uns selbst macht , aber uns doch immer in ununterbroche¬
ner Thätigkeit und heiterem Muthe erhält . Im Einzelnen läuft jede im¬
mer sanft in die andere über . Wenn das Gespräch eine zu ernsthafte
oder rührende Gestalt annimmt , so giebt ihni der Apotheker eine leichte



und lustige Wendung : wenn dieser uns zu sehr in seinen Kreis herab -

zicht , so fuhrt unS der Geistliche zu einer allgemeineren philosophischen

Ansicht . Besonders findet sich dieser Ucbergnng vom Pathetischen durch

das Komische zur bloßen Betrachtung eben so häufig , als er auch im Le¬

ben selbst durch die zufällige Mischung der Charaktere , und selbst durch

eine gewisse innere Nothweudigkeit in dieser Folge , fast beständig zuriick -

kchrt .

Nur in einer einzigen Stelle ist ein sichtbarer Sprung , ein gewisser¬

maßen greller Contrast ; aber da ist er auch nothwcndig , da fordert ihn

die Veranlassung selbst mitten in der sonst nirgends unterbrochenen Ste¬

tigkeit der epischen Gattung . Unsere Leser crrathen gewiß , daß wir von

dem Mittel gegen die Ungeduld reden wollen , das der Apotheker noch im

Alter seinem seligen Vater verdankt ; keiner von ihnen wird über diese

Stelle leicht ohne allen Anstoß wcggelesen , jeder sich gefragt haben , was

es eigentlich ist , das ihn so sonderbar daran trifft . Wir wollen versuchen ,

an unserem Theile von dein Verfahren des Dichters Rechenschaft zu

geben .

Hermanns Eltern saßen unruhig mit den beiden Freunden da , und

erwarteten mit Ungeduld die Ankunft ihres Sohnes und den Ausgang der

Begebenheit . Die Wichtigkeit dieser Entscheidung ließ kein anderes Ge¬

spräch anfkommcn ; die Mutter vermehrte das Uebel noch durch laute

Klagen , durch Hin - und Herlanfcn , und durch Vorwürfe , die sic den

Freunden machte , die ihn allein gelassen hatten . Besonders wuchs da¬

durch der Uumnth des schon heftigen Vaters . So müssen wir uns die

Lage in dem Zimmer denken und so schildert sie unS der Dichter .

In dieses Zimmer soll nun , wenige Augenblicke nachher , das liebende

Paar eintrctcn . Soll jetzt der Dichter diesen Augenblick durch das Un¬

angenehme dieser allgemeinen Verstimmung verderben ? Unmöglich . Er

muß vielmehr ihren Empfang vorbcrciten : man muß an dem vollen Ein¬

druck auf alle Gcmüthcr fühle » , daß es Hermann und Dorothea sind , die

hcrcintreten . Was gicbt cs aber für einen Ucbergang ans diesem Zu¬

stande in einen anderen , che noch die Ursache desselben aufgehört hat ?

Offenbar keinen anderen als einen gewaltsamen . Wodurch kan » er be¬

wirkt werden ? Offenbar nur durch etwas Großes und in die Augen

Fallendes ; nur durch einen grellen und harten Contrast . Denn da die

Aufmerksamkeit immer allein auf die beiden Hauptfiguren gerichtet bleiben

soll , so muß der Dichter suchen , die Veränderung hervorznbringen , ohne
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doch dem Gegenstand », den er dazu braucht , eine eigene Wichtigkeit einzn -
ränmcn . Gerade die Veränderung also ist es , die er sichtbar machen
mnß , und darin besteht eben das , was wir Gantrast nennen .

Wenn man die Aufgabe aus diese Weise stellt , so bewundert inan
mit Recht , wie glücklich der Dichter das Mittel gefunden hat , sic zu lösen .
Das Bild des Todes ist cs , das er wählt , und das unter allem , was sich
ihm darbieten konnte , gerade das einzige Passende war . Denn indem es
zugleich den doppelten Gedanken der Vernichtung und des Lebens hcrbei -
ftchrt , schüttelt es durch den erstcren daS Gemüth ans jedem Zustande aus ,
in welchem es sich immer befinden möchte , » nd läßt durch den letzteren
plötzlich auf die augenblicklich dadurch hcrvorgebrachte Leere die schönste
Fülle Nachfolgen . Auch benutzt unser Dichter beide Seiten gleich voll¬
kommen ; scheuet sich nicht , uns zuerst den Tod in seiner ganzen Gräßlich¬
keit ans eine recht gothische Weise in der Enge dcö Sarges , der Schwärze
der Farbe , der Gleichgültigkeit der Arbeiter zu zeigen , die das Haus , das
einen Menschen ans ewig in sich verbergen soll , mit eben der Gleichgültig¬
keit , wie einen gewöhnlichen HauSrath , verfertigen ; und sammelt nachher
die ganze Stärke seiner Sprache , um das Leben in seiner schönsten Fülle
und Kraft zu schildern . Unmittelbar also ans der nnvorthcilhaftestcn
Stimmung zum Empfange des Brautpaares hat er die beste und er¬
wünschteste hervorgerufen .

Wie trefflich sind aber auch hier wieder alle übrigen Umstände be¬
handelt ! Wie anschaulich sehen wir , dem Apotheker gegenüber , die Woh¬
nung des Tischlers ; wie geschäftig arbeiten Meister und Gesellen , wie
passend ist die sonderbare Erzählung dem Apotheker , die herrliche Anwen¬
dung dem Geistlichen in den Mund gelegt ; wie hübsch ist die ganze Fabel
ersonnen ! Denn was könnte in der That besser den Ungeduldigen znrecht -
weisen , als die Nähe des Todes und die Schnelligkeit der Zeit , die sein
thörichter Unverstand noch gewaltsam vor sich wegzntreibcn eilt ?
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